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Worum getzt es in
Deutschland ?

Von einem bürgerlichen Reichsdeutschen wird der Wiener
„Arbeiterzeitung" geschrieben:

Es ' st eine der Absonderlichkeiten der Natur, daß die
Liiere, trotz ihrer großen Körperstärke und Ueberzahl , mit
ihren unterschiedlichen Feinden, Len Bären , Wölfen und
großen Katzen, nicht längst fertig geworden sind. Sie findet
ihre Erklärung darin , daß sich die Stiere mlf die Ablvehr
beschränken und , :venn cs ihnen »gelungen ist , einen der
Würger von ihrer Herde abzuwehren , wieder friedlich zur
Weide zurückkehren. Aehnlichcr Ursache ist es zuzuschreiben,
daß die übergroße Mehrheit des deutschen Volkes politisch
fast ohne Einfluß und Geltung ist und eine im Grunde so .
friedliche , arbeitsame und bescheidene Nation wie die deutsche
vor der Welt in den Geruch der Beutelust und anmaßlichrn
Herrentums gelangen konnte . Die deutsche Nation ging im
Frieden ihren Geschäften nach und überließ die politische
Macht einer einzigen Kaste von „Berufenen"

; sie tut ini
Kriege ihre Schuldigkeit vor dem Feinde und kümmert sich
um das Häuflein von Schreiern und Hetzern, ' das vor der
Welt , wie der bemalte Indianer vor der Jahrmarktbude,
seine Kriegsjänze aufführt, nur gelegentlich einmal, wenn der
Spektakel gar zu arg wird. Mlt einer Verwahrung gegen
die Ungebühr der unberufenen Wortführer der Nation ist
aber gewöhnlich die Abwehraktion beendigt , der Spektakel
geht weiter und die Welt gewöhnt sich daran, die Jahrmarkts¬
figuren als die wirklichen oder mindestens geduldeten Ver¬
treter des deutschen Volkes anzusehen . All der Haß , mit dem
draußen in der Welt die ganze Nation beehrt wird ., gilt in
Wahrheit nur diesen Messerschluckern und Feuerfressern , die
als die typischen Repräsentanten der Nation gelten . Tabet
beschimpfen die großmäuligen Echtdeutschen das deutsche Volk
in seiner Mehrheit ebenso , wie sie die übrigen Völker mit
ibrer stechen Rasscnslegelei herausfordern. Sie schöpfen aus
der langmütigen Geduld , mit der das deutsche Volk ihr Un¬
wesen erträgt , sogar den Mut, jetzt schon die Beseitigung der
Volksvertretung selbst zu fordern . Und noch immer
regt s i ch ■ n i d: t § i nt deutschen Volke , um dieses
Häuflein wilder Männer mit Kopfschmuck und Nasenring end¬
lich zu Paaren zu treiben.

Aber die Gefahr ist gar nicht gering , daß dieser Gleich¬
mut oder diese Langmut im In - und Ausland mißdeutet
wird. Es ist sa recht fraglich, ob der Eifer der Regierenden
wstklich so groß ist . das Versprechen des Kaisers und des gc-
ivesenen Kanzlers bei der großen deutschen Verfassimgsreform
zu erfülleu. Wemr auf der einen Seite nur der Lärm der
„Patrioten" vernehmlich wird, auf der anderen sich die For¬
dernden und Erwartenden gänzlich still verhalten , kann oben
leicht die. Meinung entstehen, daß man sich doch durch blinden
Lärm ohne Not zu allzu weitgehenden Zugeständnissen habe
fortreißen lassen. Von der rechtzeitigen Erfüllung der Forde¬
rungen der deut 'chen Demokratie hängt aber die ganze Zu¬
kunft Europas ab . Denn Deutschland kann auch seine Rolle
als mitteleuropäische Vormacht mir spielen , wenn es seine
endlich offenbar gewordene innerpoliti' che Schande überwunden
hat . Von dem wirtschaftlich und kulturell so hochstehenden
deutschen Volke sich führen zu lassen, wird kein anderes als
unwürdig ablehnen , die Sckmrigelung durch eine hochfahrende
Kaste wird sich jedes höslichst verbieten . Davon wird man in
den deutschen Zentralämtern gerade während des .Krieges
schon genügend Erfahrung ge'ammelt haben . . . .

Das ist es . worirm es sich am letzten Ende jetzt handelt;
die Herrschaft im deutschen Volke muß von den in der ganzen
Welt verhaßten anmaßenden, schnarrenden Autoritätsinenickien
auf die tüchtigen , sachlichen und bürgerlich wohlerzogenen
Menschen übergehen , an denen Deutschland so reich ist wie
nur irgend ein Land der Welt . Der Feldwebel- und Kom¬
mandoton muß durch die ruhige dienstliche Wei ' ung ersetzt
werden , die herausfordernde Haltuna des echten oder Talmi¬
feudalen durch die schlichst ; bürgerliche . Das geht nicht ohne
eine Reform an Haupt und Gliedern, ohne die Zufuhr
mächtiger Ströme neuen Blutes in die obersten Gehirnzellen
des Staates . Dagegen aber wehren sich die Erbgesstsenen .
„die Heiligen und die Ritter "

, denen es gelungen ist . als
Sachwalter ihrer Ansprüche -noch ein Häuflein -rassenwütiger
Professoren zu gewinnen . Nur nickt an den bewährten
Grundlagen des preußischen Staates rüstcln lassen ! Die Re¬
gierenden mästen unter fick bleiben , die Amtskarrieren wohl
verschlossen halst» , nur zehnmal gesiebte und genehme An¬
wärter aüfnehnrend. Die eut' ckeidende parlamentarische Kör¬
perschaft. der preußi' che Landtag, dort dem „Pöbel" nickt
iilHgeliefert werden ! Preußen bleibe die Domäne der durch
„ Bildung und Besitz " zur Nntznießimg des Staates und der
Gesetzgebung berufenen Familien.

Das ist auch jetzt der Kern des Streites um den „ deutschen"
oder Berständigungsfrieden. Er selbst ist der reine Vorwand
für die um Hcydebrcnd . Das glauben die ja selber nicht,
daß heust noch eine der Mächtegruppen so vollständig W

siegen vermöchte, daß sie den : Gegner einen beliebigen
Frieden diktieren könnte . Es liegt ihnen auch gar nichts an
Belgien oder an all den anderen schönen Dingen, die io einem
Verständigunfl -rfrieden nicht zu erreichen wären. Das lassen
sich nur die Atta -Trolls an den deutschen Stammtischen ein -
reden . Den Drahtziehern der Bewegung ist cs mir uni eines
zu tun : die verhaßte Reichstagsmehrheit zu
diskreditieren , und dazu scheint das geeignetst Mittel
zu sein , daß man sie beschuldigt, in der Friedensresolutiondas
Rcichsinteresse preisgegeben zu haben . Aber das ist nur das
Mittel , nicht der Zweck . Der Zweck ist die Verhinderung des
allgemeinen, gleichen Wahlrechts für den preußischen Landtag.

Aber das läßt sich nicht io frei heraussagen : dem steht ein
feierliches Kaiserwort im Wege und die sozialdemokratische
Masse , die man in der Zeit der allgemeinen Arbeitspflicht
nicht einfach mit Maschinengewehren zun>. Schweigen bringen
kann. Also muß ein Umgehungsmanöver helfen . Dem
„Kerl" Angst einjagen vor den Folgen eines Friedens ohne
Annexionen und Kontributionen, ihn mißtrauisch machen
gegen seine eigenen Vertreter , durch einen Mahreulärm den
Ämchein erwecken, als sei 'schon die übergroße Mehrheit der
'Nation für den „Hindenburg-Frieden" und gegen den „Ver¬
zichtfrieden " gewonnen , die Regierenden selbst irrefühven
und einschüchtern, Konfliktslust erzeugen , den jungen Herrn
und die militärischen Halbgötter ausbieten und dann in einem
günstigen Augenblick, etwa nach einem neuen großen Siege,
den Reichstag selbst zum Teufel jagen : das ist der Plan,
das ist die Methode , mit der sie zrmi Ziele zu gelangen hoffen.
In der Tat., wer dächte unter der Diktatur einer siegreichen
Soldateska noch an die Rewrm des preußischen Wahlrechts
und an die Demokratisierung des Verwaliungsapparates?
Dann hätte man andere Sorgen , vielleicht auch andere Freu¬
den , Hoffnungen und Wünsche. Es ' oll nur erst die uner¬
träglich : Verbindung von Krone und Reichstagsmehrheit zer¬
stört und die alte dynastisch-feudale Front wiederhergestellt
sein ! Dann würde sich alles andere sckon finden . Daß dab -ei
beides in die Brüche gehen könnte , die Dynastie samt der
regierenden Kaste, geniert die Herren nicht und glauben sie
mich nickst . Wer nichts wagt, gewinnt nichts, und alles ist
eher zu ertragen als die jetzige Isolierung.

Was tut das deutsche Volk aber gegen das Manöver ? Es
rührt sich nicht . Ein Paar Zeitungen schreiben gescheist oder
temperamentvolle Artikel , die durch viel gerissenere und tem¬
peramentvollere der „Hindenbnrg-Presse " reichlich ausge¬
wogen werden. Wenn der Reichstag beisammen ist, be-
sckstießt die Mehrheit , was ihr richtig dünkt , und wird dafür
in derselben Presse als landcsverräterisch , als angematzter
Ausdruck einer längst nicht mehr vorhandenen Wählermehr¬
beit beschimpft. Nach außen verhallt all ihr Tun und Be»
schließen in dem Tosen der- Kraftmeier und verfehlt dadurch
den Eindruck auf die friedliebenden Volksteil-e der Entente ,
die doch von der anderen Seite her für den Frieden arbeiten
sollen. Im Innern aber entsteht der Eindruck , als ob hinter
den Forderungen der Mehrheit weder Kraft noch Eni-
'chlossenheit der Bevölkerung stünde , um ihren Willen auch
wirklich durchzusetzen. Das ist das Uebel der rein defensiven
Kampfesweise . Gewiß ist es unter der Herrschaft des „Burg¬
friedens" und des Belagsrungszustan-des schwer , eine große
Volksbewegung hervor,zurnren , und auch für eine eindrino,
liche Propaganda durch . Schriften stehen der Mehrheit nickst
die Geldmittel der Sckstverindustr-ie zur Veriügung wie ihren
alldeutschen Gegnern ; aber da der Burgfriede nun doch schon
einmal von der anderen Seite gebrochen worden ist , kann es
den Reichstagsparteien der Linken nicht schwor fallen , durch
entschiedenes Auftreten die Versammlungsfreiheitweder zu
erwirken. Dann aber gilt es den Spieß umzudrehen und den
Alldeutschen rücksichtslos ihr ganzes Sündenregister vorzu¬
halten : wenn der Deutsche heute verfemt ist in der ganzen
Welt und auf Jahrzehnte hinaus den Fuß kaum mehr in
fremde Länder setzen kann , wenn sich ielbst in den verbündeten
Ländern die Begeisterung für den bewundernswerten mili¬
tärischen Bundesgenossen in geradezu erschreckendem Maße
obgekühlt hat , wenn das tüchtige , opferwillige , redliche deutsche
Volk in allen fünf Weltteilen mit einer Mischung von Zorn
und Verachtung betrachtet wird , so trägt nichts anders die
Schuld daran als die unerhörte Anmaßung der Alldeutschen »
der Imperatoren- oder vielmehr Feldwebelton im Verkehr
mit jedem nicht Vorgesetzten, und die Geduld , mit der das
eigentliche Volk das herrische Wesen der vermeintlichen Welt-
beherrscher erträgt . Der Krieg kann nur gewonnen

Weitere Teiluugriste der EnOnder Mutig
' 7 _ -

Jas Ergedms des ll-AMrieges im August.
Deuscher TirttdMi.

Großes Hauptquartier , 23 . Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Ein englischer Monitor beschoß mit Flicgerbeob -
achtung gestern morgen O st e n d c. Einige Granaten trafen
die Kathedrale, in der Frühmesse gehalten wurde. Sieben
Belgier wurden getötet, 24 schwer verwundet . Ter Monitor
wurde durch Feuer unserer Küstenbaterien vertrieben.

An der f I c 7, d r i s ch e n v 0 n d i r 0 >' t blieb das Artil¬
leriefeuer nach Abschluß der örtlichen Frühkämpfe wechselnd
stark . Gegen abend verdichtete sich die feindliche Feuerwir¬
kung wieder nordöstlich von A v e r n zum Trommelfeuer. Es
folgten st a r k e u Terlangr rffe der Engländer stwoftlich
von iSt . Julien ; der eFind wurde zurückgeworfen.

Nachts bei nachlassendem Feuer keine Jnfanterietätigkeit .
Eine bei M 0 n ch Y südöstlich von A r r a s nach beftigem

Feuerstoß in unsere Gräben dringende englische Kompagnie
wurde im Nahlampf vertrieben.

Bei Vorfeldgefechten südlich der StraßeCambrai —
Bavaume , iowie an der « omiite und Oise blieben Ge¬
fangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Längs der A i s n e . am Br i m 0 n t und in einigen Ab¬

schnitten der C b a m p a q n, e kam es zeittveilig zu lebhafter
Kampftätigkeit der Artillerien .

Bei - ahtreick -'u Erkundunasvorstößen. die vielfach unsere
Sturmtrupps bis in die Hinteren Linien der französischen
Kampfanlagen führten , konnten .Gefangene gemacht werden ,
obwohl der Feind fast überall flüchtete.

Unsere Grabenbesatzungen wiesen an einigen Stellen
französische Aufklärer ab .

Bor Verdun schwoll nachmittags das Feuer zu großer
Stärke an.

*

Die Gegner verloren gestern 14Flugzeuge und einen
Fesselballon .

Oberleutnant B e r t h 0 l d errang den 23. Luftsieg , Vize¬
feldwebel . T h .o m schoß wiederum zwei feindliche Flieger sim'Luftkampf ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

Im Brückenkopf von Jakob st adt wurde in den hastig
verlassenen russischen Stellungen umfangreiches Kriegsgerät
vorgefunden.

Unsere Truppen haben die Dünn von Liewenhof
bis S t 0 ck m a n n h v f überall erreicht.

In P i n s k entstanden durch russische Beschießung««
Brände .

Mazedonische Front
Bei großer Hitze, in der Sonne bis 65 Grad, fcmdm Ge¬

fechtshandlungennur westlich des O ch r i d a s e e s statt. D«rt
Umrde den Franzosen eine Höhe bei Kr e 0 va durch
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen im Sturm
e u t r t s s e n.

Der 1. Generalauartiermerster: Ludendorff .

Deutscher Abendberichl.
Berlin , 23. Sept. (WTB . Amtlich.) Außer lebhafte«

Artilleriekampf in Flandern ist bisher nichts Besonderes
von den Fronten gemeldet.

Die Beute von Iakobstadt .
Bisher find mehr als 4000 Ruffen gefangen, über 50 Ge-

schütze als Beute gemeldet .

6303000 Tonnen seit Februar .
Das Augustergebnis der Tauchboote.

Berlin , 22. Sept. (WTB. Amtlich.) Im Monat
sind an Handelsschiffsraum insgesamt

808 000 Bruttoregistertonnen
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte vrrstnÜ
worden . Seit Beginn des uneingeschränkten U-BootkriegeS
sind somit 6 303000 BRT. des für unsere Feinde nntzbeese«
Handrlsschiffsranmrs vernichtet morden .

Der Chef des Admiralstabs der ÜUkf -HK.



kr. m . Montag , den 24. September 1917. Seite 2.werden , wenn er gegen di e Entente und ge »
S ^ n dis Alldeutschen zugleich gewonnenwird ! Mn Friede , bei dem die Alldeutschen tmd ihre
Hmtermänner, die Junker und die Schweri -ndustriellen , in
ihver Machtposition blieben, wäre weniger als ein Waffen -
sMstaird . Er wäre die Fortdauer der wirtschaftlichen und
persönlichen Aechtnng des Deutschen auf dem weiten Erden-
r« ch. Man bilde sich doch nicht ein , daß man mit einem
Öderint dum metuant — mögen sie uns hassen, wenn sie'ms nur fürchten ! — über diese Feindseligkeit hinwegkäme.
Man kann nicht als das reihende Tier in der Welt herum¬
laufen. Früher oder später wird man da doch von der Ueber-
»ahl erschlagen werden . Und das deutsche Volk kann gar
nicht leben ohne Wiederaufnahme seines Handelsverkehrs niit
den übrigen Völkern . Es kann seine Menschenmassen nicht
ernähren ohne Export und es kann trotz aller „siegreichen"
Handelsverträge nicht exportieren , ohne wieder in die Fa-
mitte der Völker ausgenommen zu sein . Es muh ohnehin
wieder ganz von vorn anfangen mit seinem durch den Krieg
zerstörten Auhenhandel . Das ist schon für den Wohlgelittenen
schwer : wie erst für den Unbeliebten . Verhaßten, Geächteten
Und soll der einzelne Deutsche nicht gezwungen sein , sich durch
würdelose Selbstverleugnung eine Art Ausnahmsgelittenheit
zu erkriechen, so muß sich das ganze Volk die Achtung der
Welt wieder erwerben durch mannhafte Abschüttelung jener
Schichten und Klassen , die sich den Haß der Welt in so hohem
Maße zugezogen haben . Das ist wahrhaftig, so schwer nicht,als es auf den ersten Blick erscheinen mag. Das deutsche
Volk muß sich nur „in Permanenz erklären "

, bis die poli-
tischen Reformen unter Dach sind . Es muh in tausend Mee -
tings und parlamentarischen Beschlüssen dartun, was für ein
verschwindendes Häuslein die kriegshetzerischen Alldeutschen
sind, die für sich den Anspruch aus das allein echte Germanen-
tum geltend machen : es muß sich als der Herr im Hause
zeigen , der nicht durch die Säbelraßler und Leuts wie Graf
Luxburg entsprechend vertreten ist. Das deutsche Volk steht
keinem an Rechtlichkeit, Sittlichkeit , Menschlichkeit nach . Es
hat den Fehler seines Vorzugs, den übermäßigen Respekt vor
der Obrigkeit, der nur ein Ausfluß seiner selbstgewollten
Einordnung in den Staat rind 'einer Disziplin ist. Aber
nun hat es erkannt, daß sich infolge dieses Respekts eine Kaste
der Herrschaft bemächtigt hat , die bei aller Tüchtigkeit durch
geradezu unerträgliches Gebaren und durch anmaßende Ex-
klusivität den Unwillen des eigenen Volkes wie der freinden
Volker üerausfordcrt. Es steht vor einem neuen Versuch der
Laste , durch ein politisches Umaehungsmanöver ihr altes
Henrichaitsmonopol zu sichern . Dieses Manöver muß durch,
kreuzt werden durch eine politische Offensive größten Stils.
Schach den Alldeutschen, wweit die deutsche Zunge klingt !

Kritische Lage in Italien.
Berlin, 23 . Sept. Der Ernst der Ernährungsfragc in

Italien . Laut „Stampa" vom 16 . September führt das
( offiziöse) „Giornale d'Jtalia " aus : Bisher war der Haupt»
grundsatz der Versorgung Italiens bei uns , die Bevölkerung
nicht durch Maßnahmen zu beunruhigen, aus denen sie die
Notwendigkeit sĉ verer Opfer hätte entnehmen müssen. Mi
diesem Prinzip ntub nunmehr gebrochen werden . Heute dar :
man dem Lande nicht länger verhehlen , daß die sehr ernste
wirtschaftliche Krisis ntw durch völlige opferfreudige Mitar»
beit aller Klassen der Bürgerschaft zu überwinden ist . Es
nluß der Bevölkerung über den wahren Stand des Versor¬
gungsproblems klarer Wein eingeschenkt werden . Allzulange
hat auch die Regierung zu der gefährlichen Illusion beige¬
tragen. daß für Italien die Stunde der eigentlichen Entbeh¬
rungen noch nicht geschlagen habe.

Zum Fall „Luxhnrg".
Berlin , 28 . Sept. Die deutsche .Regirrung hat dem argen¬

tinischen Gesandten in Beantwortung der Mitteilung, da !
Graf Luxburg wegen des Inhalts seiner Telegramme nich
mehr persona «rat» sei, erklärt, daß sie das Geschehene leb¬
haft bedauere . Die in den betreffenden Telegrammen aus -
gedrückten Ansichten des Grafen Luxburg seien seine persön¬
liche Ansicht und hätten auf die Entschließungen und Ver¬
sprechungen der deutschen Regierung keinerlei Einfluß aus¬
geübt .

Me Ml>l«t!l»> dl Mtzlmd.
Herrschaft der Bolschewik! in Petersburg .

Amsterdam , 22 . Sept. (WTB. Nichtanttlich .) Das »All¬
gemeine Handelsblad" meldet aus London : „Daily Expreß"
wird aus Petersburg telegraphiert, daß dort ein
Schreckens re giment herrsche . Die Bolschewiki per-
langten das Leben MiljukowS , Rodziankos und
20 anderer Dumamitgsieder, denen sie vorwerfen, daß sie
Kornilow unterstützt haben . Kerenski sei den Bolsche -
wiki gegenüber ebenso machtlos wie Kornilow gegenüber ,
den er nicht mit dem Tode zu bestrafen wage . Man könne
jeden Augenblick in Petersburg und MoÄau bewaff¬
nete Kundgebungen über Bolschewiki für den
Frieden erwarten .

Der neue russische Geurralstabschef .
Petersburg , 23 . Sept . Die Abendblätter melden : Gene¬

ral D u k b o n i n , Chef des Generalstabs der Westfront, is
zuni Generalstabschef des Höchstkommandierenden ernannt
lvvrden .

Welch echte, edle Vaterlandsliebe , die so tief i * i .-i: stftcswK Beute?
greift, um dar deutsche Volk vor einem ihm ungünstigem vorzeitige »
Frieden zu bewahren! Indes : welche Kreise sind es denn in Wirk¬
lichkeit, die für eine derart .großzügige- politische Propapondi-
überhaupt die Mittel — Macht und Geld — zur Verfügung W&en 'j
Und welches sind dann ihre Interessen ? Die Antwort liegt .m auf
der Hand : eö ist die wohlbekannte alldeutsche mititerj .
st i s ch - f e u d a l e Annexions Partei , die hier , mit « ne»
neuen Schafspelz maskiert, vor das deutsche Volk hintritt, mit all'hrcn gewohnten, nur ' chlccht verhüllten, dem Volk in seiner Mehr-
heil — d. i. dem wahren Vaterland« — schädlichen und fotnd-
l 'chcn Ansprüchen ! Mit ihrer heuchlerischen Losung : Vater -
land - partei möchten die Herrschaften das gute Volk bei seiner
Ehre packen , indem sie damit die U » t e r st e l l u n g verbinden»daß die anderen, die nicht zu ihnen gehören , die Vaterlands l o s e n
und Vaterlanos feinde seien . Indem sie weiter vorgeden , gegenunsere äußeren Feinde zum Kampf zu sammln — wodi sie mit
schlauer Spekulation den nirgends beliebten Präsidenten Wilsonan die Spitze stellen —, ziltderKampfdochinWahrheitdre Mehrheit orS deutschen Volkes selbst, dessen VerständtgungS-w'lle und Ariedensforderung ihnen für ihre «iMnsten und eigent¬
lichen kapitalistischen und feudalen Interessen schädlich dünkt . Sie
wollen keinen „Hungerfrieden"

, heißt in Wahrheit, sie wallen
keinen Frieden nach dem Willen und Wähle der
Mehrheitdeö Volkes , zu dessen Finanzierung sie mit ihrem
Besitz nach Recht und Billigkeit herangezogen würden, sondern sicwollen einen Machtfriedeu ihrer kapitalistischen und militaristisch -
feudalen Minderheit, bei dem sie die Lasten auf das Volk abwälzenkonnten.

Ist das „Vaterland " — das Vaterland jener Herren näm¬
lich — in solcher Gefahr , so sind ihre Anstrengungen zu dessenRettung allerdings begreiflich , und die mit Hundertausendcn vonMark zu beziffernden Propagandakosten eine ebenso notwendigeals , wie sie hoffen , „ lohnende Anlage"

. Aber daS wirkliche, große
deutsche Volk, das in seiner Reichstagsmehrheit eine
bessere Vaterlandspartei erkennt, wird die Wölfe auchim Schafspelze kaum verkennen, sondern ihnen auf ihre dreiste
Lockung die verdiente Antwort wissen :

Rur die allergrößten Kälber — wählen ihren Mctzg« selb« !

pa » der Partei .
Französischer Parteitag .

HK . Wie Renaudel in der . Humanitz " vom 16. Septembermitteilt, dürfte der nächste französische Parteitag , der bekanntste
vom 6. bis S. Oktober in Bordeaux ebgehalten werden wird, keinen
ruhigen Verlauf nehmen. Die Minderheit rüstet zu einem ent¬
scheidenden Angriff auf die Mehrheit lind hofft, die Seittng der
Partei in ihre Hand zu bekommen .

Deutsches Kelch.
Ssilstige KricgMlMle».

Die Flandernschlacht
WTB . Berlin , 23 . Sept. Ter dritte Tag der neuert

FI a n d e r n s ch l a ch t ist vorübergegangen, ohne daß es zuweiteren englischen Großangriffen kam.
' Am 22 . September

schwieg das Artilleriefeuer bis 10 Uhr war vormittags auf
der ganzen Kampffront mäßig und verstärkte sich erst von da
ab zwischen Langemarck und HoIlebeke . Um 5 Uhr
nachmittags war nordöstlich Apern eine neue Verstärkung
des Feuers zu bemerken, das um 6 Uhr zmu Trouunelseuer
anschwoll. Augenscheinlich war eine größere Angriffsaktion
geplant, infolge der erfolgreichen deutschen Abwehrwirkung
kam es '

jedoch nur östlich von S t . I u I i e n zu Teilangriffen ,die überall abgewiesen wurden. Um 10 Uhr abends flaute
auch das Artilleriefeuer überall wieder ab . Wenn die eng¬
lischen Berichts voll davon sind, daß es mmmehr gelungen sei ,der deutschen Nerteidigungsmethode durch ein neues wirk¬
sames Angriffsfystem zu begegnen , so stehen die außerordent¬
lich geringen positiven englischen Erfolge zu dieser Behaup»
tung in seltsamem Gegensatz.

Die „Times" über die neue Flandern-
Schlacht .

Rotterdam, 23 . Sept. Die „Times " schreibt: Die
Schlacht in Flandern vom Donnerstag ist nur « ein
Bruchteil der jetzigen Operationen . Die eng¬
lische Offensive bezweckt , die Deutschen aus der belgischen
Küstenzone , welche den Schlüssel des ganzen Verteidi¬
gungssystems bildet , abzudrängen . Die Hanptstütz-
punkte ihres Widerstandes seien nur eine Reihe von Hügeln
jenseits Apern . welche von Norden nach Süden verlausen .
Die Engländer machten einen guten Schritt vorwärts zur
späteren Säuberung der Hügel .

Die große» Verluste der Franzosen.
Berlin, 23 . Sept. Ter Grund , weshalb die Franzosen

nicht gleichzeitig mit dem großen flandrischen Angriff der
Engländer ihre Vorstöße bei V e r d u n mit der früheren
Energie erneuerten, ist unzweifelhaft in der durch die unge>
heuren Verluste bedingten Niedergeschlagenheit der franzö¬
sischen Truppen zu sirchen . So erzählen Gefangene , die bei
dem deutschen Angriff vom 14 . Sept. zwischen dent Chau -
mewalde und dem Torfe Bezonvaux von den Deut¬
schen eingebracht wurden, daß sich von den Jnfantorieregi -
tnentern 69 rmd 168 nur noch je eine völlig abge¬
kämpfte Kompagnie im Abschnitt nördlich und nordwest¬
lich des Courrierewaldes in Stellung befunden hätte. Alle
Gefangenen bestätigen wiederum die ganz enormen Verluste
dev 128. Division bei ihrem Angriff am 8 . Sept. Ein ge¬
fangener Stabsoffizier schätzt die Verluste der Division auf
nicht weniger als 75 %, Im ganzen haben die Franzosentn« den vierten Teil lebend aus der Hölle des deutschen
Feuers zu retten vermocht. Auch der Kommandeur der 128.
Division, General Riberpray, wurde mit seinem Adjutanten
am 12 . Sept. früh in der vordersten Linie beim Vanxkreuz
-« ch «is Äeutsches ArtilleriegejchoL jjtföid

Die Zahl der Wähler zitr russischen Konstitnante.
Petersburg , 23 . Sept. (Pet. Tel .-Ag .) Der Minister

des Innern erklärte, daß die Gesamtzahl der Wähler zur
Koitstituierenden Veriammluttq etwa 90 Millionen Menschen
betrage . Die Kosten der Wahlen würden sich auf 100 Mil¬
lionen Rubel belaufen.

Vor der demokratischen Konferenz .
Rotterdam, 23 . Sept . „ Daily News" melden ans Pe¬

tersburg , daß die morgen zusammentretende denwkratische
Konferenz, wenn sie sich für eilt Koalitionskabinett entschei¬
det, ein sozialistisches Ministerium beantragen iverde,
für das schon eine Ministerliste bestehe. K e r e n S k i werde
in diesem Falle z n c ü ck t r e t e n.

Das Programm Werkowski ».
Petersburg, 22. Spt . (WTB. Nicht amtlich .) Pet. Tel .-

Agentur. Der neue Kriegsministec General Werkowski
legte dem Arbeiter- und Soldatenrat sein Programm vor und
erklärte , er werde die Armee durch Einpflanzung gesunder
Gedanken der Disziplin in di? Massen neu zu bilden suchen ,ein Weg , den er bereits in Moskau mit gutem Erfolg ange¬
wandt habe rm Gegensatz zu Kornilow, der blutige Repressiv-
ntaßregeln anwandtc. Werkowski wies sodann darauf hin,
daß das tolle Abenteuer Korniloms die Beziehungen zwischen
den Soldaten und ihren Führern aufs neue gefährdet hqhe.
Die Regierung habe deshalb beschlossen , jeden Kommandan¬
ten, der nicht das Vertrauen der Truppen genieße , durch an¬
dere Kommandanten zu ersetzen . Das ganze Hauptquartier
werde untgebildet und eine , das allgemeine Vertrauen genie¬
ßende Persönlichkeit an seine Spitze gestellt werden . Zum
Schluß führte der Minister ans. daß die zahlenmäßige Zu¬
sammensetzung der Armee nicht den wirtschaftlichen Kräften
des Landes entspreche. Es sei nitr ein Zehntel der Mobili¬
sierten an der Front, rvährend Neunzehntel im Hinterlande
sich befinden . Die Negierung habe deshalb beschlossen , die
Bestände der verschiedenen militärischen Verbände an der
Front und im Hinterlande um ein Drittel herabzusetzen, ohne
jedoch an die Zahl der aktiven Soldaten , sowie der Maschinen¬
gewehre und der Geschütze zu rühren .

Rücktritt des Generalstabschrss Alexejew.
WTB . Amsterdam , 24 . Sept. (Nichtcnntlich.) Laut

Blättermeldung aus Petersburg ist Alexejew von seiner
Stelle als Generalstabschef zurückgetreten . da Kerenski
darauf besteht, daß alle Offiziers, die verdächtig sind, sich an
der Verschwörung Kornilows beteiligt zu haben , aus dem
Generalstab ausicheiden , ohne zu berücksichtigen , daß es
schwierig ist, sie zu ersetzen .

Zur Kennzeichnung der Vater-
landspartet

wird der „Münchener Po st" von bürgerlicher Seite ge-
schrieben :

1 Die Deutsche Vaterlandspartei verbreitet nunmehr ihren Auf¬
ruf zur Rettung de» Vaterlandes tn einem großen Teile der bür¬
gerlichen , zumal der sogenannten .unabhängigen, farblosen Press«
in Form von halb - und ganzseitigen Inseraten , die
den Patteigründern HnnseettnnKntze Mi Mul tieften »Me »..

Neuorientierung in Sachsen .
Einer Meldung aus Dresden zufolge kündigt die sächsiiche

Negierung eine Vorlage über die Reform der Ersten Kamm«:
an, die dem im Herbst zusammentrctendenLandtag vsrgeleF
werden soll .

Im sächsischen Verfassungsausschuß wurde über die Ein¬
führung alljährlicher Tagungen des Landtages und einjäh¬
riger Etatsperioden beraten und nach längerer Aussprache
beschlossen , gemeinsam mit der Regierung darüber zu ver¬
handeln . Auch über einen besseren Schutz der Immunität der
Abgeordneten soll mit der Regiorimg beraten werden.

BundeöratöbevollniächtigterSchiffer.
Ministerialdirektor Schiffer im Reichsschatzamt. der ehe-

nialige nationallibemle Abgeordnete , ist der „National! isi .
Corresp ." zufolge zum stellvertretenden BevollmLhtigtzen des
Bundesmts ernannt worden.

DN „Berl. Lokalanz ." teilt mit , Schiffer werde, sobald de:
Reichstag die entsprechende Forderung in dam ihm zugehcti-den Nachtragsetat bewilligt haben wird, zum steüverlrrten.den Staatssekretär ernannt werden .

Vaden.
* Die „Badische Landeszeitung"

ist ein politisches C -’iKtt , mit dem zu polemisieren sich sie Schul¬
leitungen aller anderen politischen Zeitungen nur ungern sich
entschließen , sintemalen der Politische Dtletantismus , wie er sichin diesem Blatte seit langem kundgibl eine ersprießliche AuSeinan-
dersetzuttg fast unmöglich macht . Was soll man beispiekrweise dazu
sagen , wenn die „Bad. Landeszig." behauptet, die wzmldemokr ».
tische Reichstogsfraktion fetze sich fast nur aus Schriftstellern, Re¬
dakteuren und sonstigen Parteiangestellten , „ lauter Theore¬
tikern " zusammen? Das reizt ein Pferd zum Lachen. Oder
lvenn das Blatt schreibt, keine Partei habe während de» Kriege» so
viele Mitglieder verloren, nne die sozialdemokratische . Nur glat¬
teste Unkenntnis kann sich mit solchen Sprüchen spreizen . Hundert,
tausende Mitglieder der sozialdemokratischen Partei und Gewerk¬
schaften stehen im Felde und werden, weil sie keine Beiträge lei¬
sten , nicht als Mitglieder gezählt. Große Gewerkschaften wie die
Metallarbeiter und Bauarbeiter , haben mehrere Armeekorps ge¬
stellt . Davon hat der Hauptschriftlester der „Bad . LandeWg "
natürlich keine Ahnung. Von den Mitgliedern des sozialdemokratt -
schen Vereins Karlsruhe sind mehr als drciviertel
zum Heeresdienst eürberufen. So ist cS fast allerorts . Die Re¬
daktion der „Bad . LandeSztg.

" scheint der Auffassung zu sei», die
sozialdemokratische Organisation werde ebenso geleitet wie dje n»-
tionalliberale Partei , bei der man Abgeordneter sein kann, ohneder politischen Organisation anzugehören.

Wir kennen die Stimmung in weiten Kreisen der National-
liberalen und wissen demzufolge , - daß gerade die Schichten, aus
welche die nationalliberale Partei sich stützt, mit der Annexionspoli¬
tik der »Bad. Landesztg." nicht einverstanden sind. Zu diesenLeuten gehören u. a . auch solche , die lange Zeit an führender
Stelle gestanden haben. Daß die nationalliberale Partei eine
Honomtiorenpartei ist, in welcher das großkapitalistisch« Element
die Politik bestimmend beeinflußt, ist eine unbestreitbare Tatsache ,
an der alle journalistischen Winkelzüge nichts zu ändern vermöge ».
Nie hätte die nationallibcrale Partei Badens den großen Zusam¬
menbruch erlebt, wenn sie eine Volkspartei gewesen wäre und de»»»
zufolge eine volkstümliche Politik getrieben hätte . Daß sie heut»
noch tn Deutschland Hunderttausend- von Anhängern zähst , vep>
dankt sie lediglich dent Umstand , daß die Zahl der politisch deich ,
Müen Spießbürger in Deutjchlaüd noch eine relativ H ^ rod» i| t
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Zs Langensteinbach (Amt Durlach) , I2 . 'Stift . In brr gestern
abend tnt Saale der Festhalle ltattgehabtcn und zahlreich besuchten
vaterländischen Versammlung begrüßte Herr Notar Walther
die Erschienenen inst nachdrücklichen Worten über di« schwere und
große Zeit , die »vir durchleben . Hierauf hielt Herr Bezirksrat
Hecht aus Karlsruhe den überaus eindrucktvollen und mit leb¬
haftem Beifall aufgenomnrenen .Hauptvortrag, tvorin er über die
gesamte Kriegslage bei uns und unseren Feinden sprach und ein
hochinteressantes Bild über die militärische und wirtschaftliche Lage
entwarf. Zu den wesentlichen Bedingungen der Kriegführung ge¬
höre aber auch die finanzielle Rüstung und darum gelte es jetzt,
der7 . Kriegsanleihe wieder wie den bisherigen einen glänzenden
Erfolg zu bereiten. Zum Schlüsse sprach ein Kriegsteilnehmer,
Herr Eloos . in anschaulicher Schilderung über Land und Leute
in Serbien und Mazedonien und führte eine Reihe vorzüglicher
und wohlgelungen:r Lichtbilder von den Fronten vor . Mit der
cmdring ' ichrn Aufforderung, die Mahnung des Hauptredners zu
beherzigen , schloß der Vorsitzende dre stimmungsvolle Versamm¬
lung .

OC Oetigbeim bei Rastatt , 22. Sept . Aus der hiesigen Natur ,
bübne wird an den kommenden Sonntagen die Dichtung „Der
Erdenpilger und sem Schutzengel " von G. H . Petrinus und Antonie
Jüngst zur Aufführung kommen.

Baden -Baden, 28. Sept . Wie das „Badener Togblatt"

mitteilt, wurde von Professor Dr . Mehlis , der als Kurgast hier
weilt , im Richelbachtale, eine halbe Stunde aufwärts am Waldsee,
und rund 200 Meter Seehöhe ein versteinertes Holz von 20 Zenti¬
meter Länge und 10 Zentimeter Durchmesser gefunden. ES ge¬
hört der Kohlensormation an, die unweit von der Fundstelle am
Smzheimer Steinbruch von Architekt Anton Klein festgelegt ist.
ren der Abscheuung auftveist , von der Waldeneck-Hühe (BIO Meter )
Rach der Ansicht von Klein und Mehlis ist das Hokzstück, das Spu -
nach dem Michelbachtale seinerzeit durch eiszeitlichen Transport
hinabgebracht worden. Das Fundstück wurde vom Finder dem
hiesigen städtischen Museum zum Geschenk gemacht .

Kehl . 23 . Sept . Wie die „Kehler Ztg.
" mitteilt, wurde bei '

eineyff Mühlenbesitzer des Bezirks die Feststellung gemacht, daß er
die vornehmen Kreise Strahvurgs und Baden-Badens mit prima
Wcihmeh ' versorge . Einem Ueberwachungsbeamten fiel kürzlich
ein halber Zentner dieses Weihmehls in die Hände.

cf Kehl , 22. Sept . In einem Zuge nach Hagenau hatte der
Apotheker Karl Wahl von Straßburg den Ausspruch getan, der
Bürgermeister Dr . Schwander (bisher in Straßburg ) könne den
Krieg noch lange auKhalten, denn er hätte erst kürzlich zwei Zent¬
ner Weizenmehl zugefahren erhalten. Bürgermeister Dr . Schwan¬
der stellte Strafantrag tvegen öffentlicher Beleidigung, worauf der
Apotheker Wahl zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt wurde.

12 Ofsenburg, 29. Sept. Der neue Wein erzielt auch
in unserer Gegend nie dagewesene Preise. Für Wein aus
Anrerikanerreben werden 260 Jt pro Hektoliter verlangt, ge¬
ringere Lagen erzielen 350 <M, bessere 400 <M und darüber.
Bei foldjen Einkaufspreisen ist es selbstverständlich unmöglich,
im Ausschank ein Viertel Wein unter 1,20—1,50 <M abzu¬
geben. Damit verbietet sich der Weingenutz für Minder¬
bemittelte von selbst .

*fi Freibarg, 23. Sept. Der „Freiburger Zeitung" wird ge¬
schrieben ; Es dürfte Sie interessieren, zu erfahren , daß der jetzige
englische Arbestsminist-r und Arbeiterführer Barnes (Hender-
sons Nachfolger im Kriegsrat ) im Dezember 1908 einige Zeit in
Freiburg i . B. und in Mülhausen i . E . sich aufhielt, um das Dr .
MertenSsche Textil-Phorogravur-Versahren zu studieren. Seiner
Mitteilung zufolge !vac dies die erste Relse nach dem Kontinent,
die Herr Barnes gemacht hatte. Barnes , der jetzt den Krieg gegen
die deutschen Barbaren in besonders scharfer Weise vertritt , sprach
sich seinerzeit entzückt über das aus , was er von Deutschland ken¬
nen gelernt hatte.

oc . St . Blasien, 22 . Sept . Der Bürgcrausschuß hat den An¬
kauf des Elektrizitätswerks um den Preis von 138000 Mark be¬
schlossen .

oe. Mannheim , 33. Sept . Stadtrechtsrat Dr . Otto M ä r i ck e
tritt rn den nächsten Tagen seinen Posten als besoldeter Gemeinde¬
rat der Stadt Speyer an . Seine Wahl zun : Berufsbürgermeister
der Stadt Speyer erfolgt, sobald die Todeserklärung des als ver - .
mißt gemeldeten Bürgemeisters Dr . Hertrlck ausgesprochen ist. —
Auf dem Bahnhof Waldhof wurde der Vizefeldwebel Schmitt
von einem Eisenbahnzug überfahren und sofort getötet .

oc . Heidelberg, 22 . Sept . Eine unbekannte Frauensperson aus
Ludwigshafen a . Rh. stürzte sich von dem Schloßaltan herab und
wurde tot aufgefunden.

Heidelberg, 23. Sept , Von dem Lehrkörper der Heidelber,
per Universität sind bisher folgende 6 Mitglieder gefallen : der
Professor der Philosophie Dr . Emil Lask , der Professor der Mathe¬
matik Dr . Wolfgang Vogt , der Dipsomingenieur Dr . Wilhelm
Mertens , Assistent und Dozerit der Volkswirtschaft , der Professor
für Psychratrik Tr . Otto Ranke, der Privatdozent der Pharmako¬
logie Dr . Erwin Rhode uild Dr . Friedrich Hauck , Assistent und
Dozent für Geographie.. — Der in der Jrrenklinik untergebrachte
Kranke Ignaz S ch u b e r t au » Mannheim hat durch einen Sprung
aus dem Fenster Selbstmord begangen .

In der Nähe von Plieningen (Württemberg) wurde am Don¬
nerstag her AbteilungSvarsrand der landwirtschaftlichen Versuchs¬
station m Hohenheim , Dr . Karl Beeger . erstachen aufgefunden.
Dr . Beeger stand im 48. Lebensjahre und stammte aus Heidel¬
berg , wo er auch bestariet iverden wird.

Zur 7. Kriegsanleihe zeichneten : Die Stadt Karlsruhe 5 Mil¬
lionen , die Sparkasse Lahr 0 Millionen, die Portland -Zemcntwerke
Heidelberg und Mannheim 500 000 Mk., die Federhalterfabrik Koch ,
Weber u. Ko. 100 000 Mk.. die Lederfabrik in Durlach Hermann
und Ettlingcr 300 QOQ Mk. und die Firma Stromeyer , Lagerhaus-
gesellschafr in Konstanz , 500000 Mk-

Gerlckstozeimm 1*
Auch der Käufer ist an den Höchstpreis gebunden . An diesem

Rechtssatz hat das Reichsgericht in einer neueren Entschei¬
dung vom 20 . April 1917 festgehaltxn . Der Käufer, der einen
den Höchstpreis übersteigenden Kaufpreis bewilligt oder anbietet,
ist ebenso strafbar wie der Verkäufer, der einen solchen Preis for¬
dert »der nnnimrnt. Diese gleiche Behandlung beider Teile ist in¬
nerlich berechtigt , denn der Käufer, der für eine Ware mehr bietet
oder bewilligt als den festgesetzten Höchstpreis, trägt in gleichem
Matze dazu bei , die Aare zu verteuern und sie dein allgemeinen
Verkehr zu angemessenen Preise zu entziehen wie der Verkäufer,
dersich einer Ueberschreiiung der Höchstpreise schuldig macht. Es

R «mtag , de« 34. September 1917.
'st auch gleichgültig , ob der Käufer für eigene oder fremde Rech¬
nung kauft.

Zeichne Kriegsanleihe! Das ist der sicherste
Weg znm Friede« !

st«» - er Stadt.
* Karlsruhe « 22. Sept.

Wohlfeil « Haute, billiges Leder , teure Schuhe.
.

* Dieser Tage vernahmen wir die Kunde , daß die Leder¬
preise nicht wesentlich über den Friedenspreisen ständen . Tie
Nachricht könnte ftimmen. Wir wüßten nicht, tvo die Veran¬
lassung zu besonderen Preiserhöhungen liegen sollte. Wie
wir uns überzeugen konnten , werden für Häute vorhältnis-
niähig nicht höhere Preise wie zu Friedenszeiten gezahlt . Vor -
denr wurden die Häute an die Gerbereien so geliefert , wie sie
sich aus dem Schlachtbetrieb ergaben . Heute fallen Kopf - und
Beinhäute fort , so daß nur der schöne glatte Kupon zur Ab¬
lieferung gelangt. Wenn dafür der Preis etwas höher ist.
so ist dafür die Qualität besser , da aller Abfall und die min-
derlvertigen Stücke fortfallen. Mit den Lederpreisen stehen
die Preise für fertige Schuhwaren in krassem Widerspruch.
Wenn auf irgend einem Gebiete des täglichen Bedarfs von
Wucher gesprochen werden muß , dann auf denk Gebiete der
Futzbekleidimg . Schund über Schund wird für drei , bis fünf¬
fachen Preis geliefert . Die örtlick>en Preisprüfungsstellen
sind machtlos dagegen , denn die angelieferte Ware entspricht
allgemein den gesetzlichen Bedingungen, und der Kleinhan¬
delsgewinn übersteigt nicht den bescheidenen zulässigen Satz.
Tie Reichsstellen sind darüber doch unterrichtet, halten es
aber nicht für notwendig, über die Ursache der unverschämten
Preisfordsrungen der Fabriken Auskunft zu geben. Es be¬
steht in Berlin eine Reichs -Gutachterstelle , deren Beamten
ständig auf Kontrolle durch das ganze Reich unterwegs sind.
Wenn nun die eine Stelle von der Lkderversorgung den Por¬
tourf des Wuchers nicht auf sich sitzen lassen will , so inuß
eine andere ihn übernehmen. Denn die Preise der Schuh¬
waren sind mitWissen und Willen der zuständi -
genReichsstelle festgesetzt worden , und nach ihren Vor¬
schriften regelt sich die gesamte Erzeugung und der gesamte
Vertrieb.

Auf eine Quelle der Teuerung wollen wir hier aufmerk¬
sam machen . Die stilliegenden Schuhfabriken werden aus
dem Gewinn der arbeitenden bezahlt . Die Bezahlung ist
eine so hohe , daß den Inhabern eine reiche Einnahme ver¬
bleibt. iSe sind Pensionäre des Krieges geworden ,
genau wie die Tertilindustriellen , deren Betriebe nicht be¬
schäftigt sind . Der arme Mann , der Mittelständler, der
kleine Hausbesitzer kann durch den Krieg ruiniert werden , der
reiche Fabrikant aber nickt . Wer vom Reich so gesichert wird,
hat gut die patriotische Fahne an den Hut stecken und den
zu jedem Opfer bereiten Mann markieren . Keine Betriebe
lohnen sich so, wie die durch Reichsorganisotion mit Rente be¬
dachten Ruhrbetriebe. Es sind auch die Lederpreise für die
Kleinbetriebe geregelt . Das einzige was fehlt , lst Leder . Ob
cs kommt oder nicht , wo es hinkommt und vor allen :, ivo es
bleibt, kann kein Sterblicher ermitteln. Soviel steht fest,
daß niemand seine Stiefel zu den vorgeschriebenen Preisen
gesohlt bekommt . _

Ra . Die Milchversorgung der Städte hat, entgegen allen
Hoffnungen und Versprechungen , trotz wiederholter Vor¬
stellungen an die zuständigen Behörden , und obwohl die
Stadtverwaltungen bisher keinerlei Kosten ge' cheut haben ,
um ihre Bevölkerung ausreichend mit Milch zu versorge
in neuester Zeit einen solchen Tiefstand erreicht, daß die
ernstesten Uebelstände zu befürchten sind , wenn nickt in aller¬
nächsten Zeit eine wesentliche Besserung eintritt . Der Karls¬
ruher Stadtrat hat sich deshalb mit einer Eingabe an das
Eroßh . Ministerium des Innern gewandt , in der eine Reihe
von praktischen Vorschlägen für die gründliche Neu¬
regelung den Milchversorgung unterbreitet werden . Da in
den nieisten anderen , größeren Städten dieselben Mißstände
in der Milchversorgung herrschen, konnte der Stadtrat unter
Zustimniung der anderen Stadtverwaltungen auch iin Na¬
men der anderen Städte seine Bitte im : möglichst beschleu¬
nigte Aenderung der derzeitigen Verhältnisse in der Milch-
vortorgiing den : Ministerium unterbreiten.

Anmeldung von Fässern. Wir macken auf die heutige
Bekanntmachung des Bürgernieisteramts über die Anmel¬
dung von Fässern aufmerksam .

Lederzuschneidrstelle. Wie wir von zuverlässiger Seite
hören, wird die Angelegenheit der „Lederzuschneidestelle" in
Karlsruhe zurzeit von zuständiger Stelle eingehend unter¬
sucht und gepriift.

„Der Möme-Mug" überschrieb Herr Torpeder-Oberleutnant
a . D . P . F , Kühl seinen am Samstag atzend im Museumssaal
gehaltenen Vortrag , über die Taten und Erfolge S . Uf. „ Möwe " .
Nach einigen einleitenden Erläuterungen über die Bedeutung un¬
serer U -Boot-Waffe im jetzigen Kriege und einigen technischen Er¬
klärungen über die Tätigkeit der Hilfskreuzer, Minenleger und
über die Minen selbst ging der Vortragende zur Schilderung seiner
Erlebnisse auf der „ Möwe" über? Ihre Taten und die Taten ihrer
Besatzuirg sind im einzelnen schon durch die Tagesberichte der Oef-
fentlichkeit bekannt. Unterstützt durch zahlreiche Lichtbilder gab
Herr Oberleutnant Kühl ein zusammenfassendes Bild der ganzen
erlebnisreichen Fahrt , Der Vortragende verstand es, in begeistern¬
der Weise die Zubörer mitzureißen und im Geiste alle Ereignisse
mltedeben zu lassen . Pie zahlreichen Besucher des Vortrages
dankten durch lebhaften Beifall.

* Pilz -Ausstellung. Vom 27. September bis einschließlich
1 , Oktober veranstaltet Herr Julius Hauck , Lehrer in Eberbach ,
in der Turnhalle in der Leopoldstraße eine Pilzavsstellung. Aus¬
gestellt werden sämtliche z . Zt . in dortiger Umgegend wachsenden
Pilze , leoend ; bereichert und ergänzt wird die Ausstellung durch
eine große Anzahl naturgetreuer Modelle , konservierte Pilze , Ab¬
bildungen und Literatur . d

Aritgenommen wurde ein Schreiner aus Rottweil, der seinem
Arbeitgeber ein Sparbuch mit einer Einlage hon 74b Mk . und
30 Mk . Bargeld eniwend-t hat.

Grodh . Hoftheater . Eugen d 'Albertr „ Tiefland " , jenes
Werk, mit dem sich der berühmte Pianist von der graziösen ,
liebenswürdigen Vertonung schätzenswerter Einakter einem mehr
grobknochigen , aber äußerlich wirksamen Genre zuwandte, hat
am Sonntag einmal wieder ein sehr gutes Haus gemacht. Was
an „ Tiefland " neben der Stimmungsmache wirklich« musikalische
Erfindung ist. könnt« man mit Rummernangab « aufzählen, und
di« wenigen banalen Motive der Oper , die ständig wiederkehren ,
sind imstande, einen empfindsameren Musikfreund auf Wochen
qualvoll zu verfolgen . Ich beschränkte mich auf einen kurzen
Besuch, der mir von der, durch Herrn Lorentz mit Schwung
geleiteten Aufführung einen guten Eindruck vermittelte. Al«
Gust sang Herr Wieiendanger (Morüccio) mit wohlklingendem
Bariton sein Sprüchlein von der „ offenen Kirchentüre" , d. h. er
sang „ Küchentüre" , als Nuri offenbarte Fräulein Schlager
gute Anlagen zu einer dramatischen Sängerin Sie dürste bald
in ein anderes Fach hineinwachsen, in dem gleichen Maße, wie
Frau von M e d u n a , die gestern das Mägdeterzett sehr hübsch
führt«, sich von dem ihrigen zusehens mehr entfernt. Di« Houpt-
partten wurden famos durchgeführt. >- «•

*

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch, den 26. September 1917 , abends 8 Uhr

I , Einfonte -Konzert des Grotzh Hofovchester ».
Solist : Paul Krümmer , k. u. k. Professor an der Mufik-

akademie in Wien (Biolincello) .
Leitung : Hofkapellmeister Alfred Lorentz .

Bortragsfolge :
Ouvertüre zu „ Eurhanthe " von Weber ; Konzertstück für Biotin¬
cello von Brandts -Buys (zum erstenmal) ; Vierte Sinfonie in
l)-moli von Schumann : Sarabande und Präludium für Biolin¬
cello von Bach ; Penthesilia . sinfonische Dichtung für großes

Orchester von Hugo Wolf (zum erstenmal).
Hauptprobe am Konzerttage 10V, Uhr vormittags . — Eintritt 2 Mk.
Konzertpreis, : Mk . 4 . - , 3 .— , 2.—, 1 .50 und 1 .— (einschließlich
Gebühr für Kleiderablage und Zettel ). Vorverkaufsgebühren

iverden nicht erhoben . Abendkasse von V»8 Uhr an.
Ende gegen 10 Uhr . Korten - Verkauf bei Heller und Müller.

Neues vom Tage .
40 00« Mark in Gold .

Berlin, 33 . Sept . Auf dem Bahnhof in Kattowitz wurden,
wie dem „Berliner Tageblatt " aus Breslau berichtet wird , dem
Händler Weimann aus Sesnowitz 40 000 Mark in goldenen Frank-
Stücken abgenommen und der Reichsbank überwiesen .

Eisenbahnunglück .
'v

Valladolid, 24 . Setp . lslgence Havas .) Ein Postzug fuhr in
einen Personenzug zwischen Matapoguelos und Pozalder
hinein. 13 Personen ivurden getötet, 37 verwundet.

Letzte Nachrichten.
Weitere 33 000 Tonnen versenkt .
Berlin, 23 . Sept. (Amtlich .) Neue U -Bootserfakge :

rund 33 000 BRT.
Westlich Gibraltar versenkte eines unserer U -Boote in

einer Nacht die tiefbeladenen englischen Dampfer „Clan Fer-
gason" (4804 BRT .) ,Brod Mead" (5646 BRT.) rm-
„Hunsbridge" (3424 BRT .) .

Im Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Transporte
nach Südfrankreich und NoiHitalien vernichtet, darunter der
bewaffnete amerikanische Dampfer „Wilmore" mit 7000 To.
Kohlen , 1000 To . Qel und 12 Lokomotiven , der neue be¬
waffnete englische Dampfer „Chulmleigh " (4911 BRT.) und
der bewaffnete englische Dampfer „Ausonia " (1438 BRT.),
die beiden letzteren mit insgesamt 8500 To . Kohlen. Der
bewaffnete französische Dampfer „Admiral Kersiant " (5578
BRT .) versuchte erfolglos, sich mit 'einer wertvollen Ladung
durch hartnäckige Gegenwehr der Versenkung zu entzdehen.
Ter Danwfer wurde im Fenergetecht . in dem seineBesatzung
schwere Mannschciftsverlusst erlitt, nieder gekämpft, der Kw-
pitän gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Brennhvlzvrrsorguug in Berlin .

Berlin , 24 . Sept. Der Berliner Magistrat hält «k bei
der bestehenden Kohlenknappheit für nötig , einen Betrag von
vorläufig 2 Millionen Mark zum Ankauf von Brennholz zu
verwenden . Mehrere Varortsgeinemden haben schon ähn¬
liche Beschlüsse der städtischen Körperschaften herbeigesührt .

Konflikt im Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat.
Petersburg , 23 . Sept . (Pestrsb . Telegr. -Ag .) Ihr der

Vollversammlung deS Arbeiter- und SoldatemvtS brachten
die Sozialdemokraten, Miniiualisten und die revolutionär -
sozialistische Partei eine Entschließung in Vorschlag des In¬
halts , daß die gm 13 . September gefaßte marimalistische Ent¬
schließung lediglich rein zufällig angenommen worden fei und
daß der Arbeiter- und Soldatenmt von Petersburg volles
Vertrauen zu seinem Bureau babe . Diese Entschließung
wurde in namentlicher Abstiinmung 'mit 519 gegen 418 Stim-
nreu abgelehni , während 57 Abgeordnete abwesend waren.
Der Präsident des Arbeite» und Soldatemats , Tscheidse ,
erklärte , daß die Mitglieder des Bureaus ihr Aust nieder»
legten.

Generalstreik der argentinischen Eisenbahner .
Buenos-Aires , 23 . Sept. (Reuter.) Die Angestellten

alter argentmischen Eilenbahnen haben beschlossen, a»
25 . September den Generalstreik zu beginnen .

Unsere Filtalirchaber ,
welche den „Palksfreund " durch die Pest zngrsandt erhalte»,
ersuchen wir, uns spätestens bis zum Freitag , 38 . Setzt ., dt«
Zahl der Abonnenten für Oktober , welche ihnen bis zu düse«
Zeitpunkt bekannt ist, mitzuteilen . Nur dann kann die Uederwei»
sung »och rechtzeitig durch die Post erfolgen . Nachträgliche Neu¬
bestellungen könne » besonders überwiesen werde ».

Verlag des „Bolksfreimd " Karlsruhe.
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Die provisorische Regierung an Heer
und Flotte.

Das Programm des ntyen russischen Kriegsministers .
Petersburg , 21 . Sept . (WTB . Nichtamtlich .) Meldung

des Petersb . Telegraphenbureaus . In einem heutigen Ta -
gesbefehlan das Heer und die Flotte erklärt
die e i n st w e i I i g e Regierung :

Der Aufstand Kornilaws ließ bei den Soldaten und
Matrosen ein Mißtrauen gegen die Führer entstehen,
Elches den Zusammenhalt des Heeres gefährdet . Die Re¬
gierung erkläre laut , daß die Mehrheit der Offiziere der Re¬
publik treu ist, ausgenommen eine kleine Gruppe , welche
das Vertrauen der Regierung getäuscht hat . Infolgedessen
zerstört jedes weitere Bemühen , Mißtrauen gegen das
Personal des Kommandos zu säen , die Kampfkraft der Ar¬

mee. Die Urheber einer solchen Stimmungsmache sind in
den Augen der Republik Verbrecher , da sie die einzige
Grundlage zerstören , die Rußland retten kann . Die einst¬
weilige Regierung erklärt :

- 1 . Alle früheren Führer , die nicht fähig sind,
Truppen zu führen , zugleich mit der Arbeit an der Be¬
festigung der republikanischen Staatsform in Rußland ,
werden a b a e l ö st.

2. Die höheren Offiziere des Großen Generalstabes
werden , soweit sie in den A u f st a n d Kornilows ver¬
wickelt sind, a b g e ! ö st.

3 . Die Truppen , die an dem Aufstande teilnahmen ,
werden vom Quartier des Großen Generalstabs ent¬
fernt und durch treue Truppen ersetzt .

4 . Alle Schuldigen , die während des Aufstandes von
K o r n i l o w ihren bösen Willen bewiesen, werden
v o r d a s Gericht gestellt.

6 . Die Regierung verlangt vom Heere und von der
Flotte die Rückkehr zum regelmäßigen Le -
den , die volle Handlungsfteiheit der Führer in allen
Fragen der Kriegsoperationen und der Ausbildung des
Heeres und der Flotte .

6. Die Regierung befiehlt, daß jede während der letzte
Krisis verhaftete Person den Behörden übergeben und
eine strenge Untersuchung wegen aller Fälle von
Ermordung Vorgesetzter eingeleitet werde.

7 . Leute , welche ihre Offiziere auf einen Ver¬
dacht hin töteten , sind verhaftet worden und werden vor
Gericht gestellt . Die Regierung macht auf die Ge¬
fahr für die Republik aufmerksam , die solche Willkürakte
herbeiführen können ._ _

Verantwortlich für Politik , Kriegsnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di»
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24

Bekanntmachung
Anmeldung von fällern.

Gemäß Bekanntmachung deS Reichskommissars für Faß¬
bewirtschaftung svergl . amtliches Verkündigungsblatt des Karls¬
ruher Tagblatts vom 6. September 1917 ) sind sämtliche Fässer
anzumelden , soweit sie nicht laut erwähnter Bekanntmachung
ausdrücklich von der Anmeldung befreit sind . Den in Fragekommenden Personen und Betrieben sind , soweit sie ermittelt
werden konnten , Meldebogen mit Ausschreiben zugeschickt worden .Wer keinen Meldebogen erhalten haben sollte , aber anzeige¬
pflichtige Fässer besitzt, hat vom städt Statistischen Amt, Zäh -
ringerstr . 98 , einen Meldebogen anzufordern und ihn spätestens
am 25 . September ansgefüllt daselbst wieder abzugeben . Das
Statistische Amt erteilt auf Wunsch Auskunft darüber , welche
Personen und Betriebe zur Anzeige verpflichtet sind ( insbeson¬
dere sind Privathaushaltungen dazu nicht verpflichtet ) .

Karlsruhe , den 2t . September 1917 . 1053

_ Das Bürgermeisteramt.

Ua *tsffel »Verteil »rirg
in der Woche vom A4 , bis 30 . September 1847 :

r psund
gegen Abgabe der Kartoffelmarke 83 A ohne Anhang zum
Preis von 8 Pfennig für ein Pfnnd .

Der Anhang zur Kartoffelmarke 69 A ist aufzubewahren ,für den Fall in der gleichen Woche infolge vermehrter Zufuhreine Kartoffel -Sonderzulage gewährt werden kann .
Karlsruhe , den 22 . September 1917 . 1047

_ Städt . Kartoffelamt .

Verkauf von Aepsel«.
Unter Hinweis auf unsere Bekanntmachung vom 8 . Sep¬

tember 1917 rufen wir hiermit von den ausgegebenen

Anweisungen die Nummern 2701 bis 4200
zur Empfangnahme der bestellten Aepfel auf .

Die Abgabe erfolgt am
Montag, den 24 . September 1817 ,

von 10 Uhr vormittags ab
und zwar in folgender Weise:

von 10 bis 11 Uhr die Nummern 2701 bis 2950
. 44 bis 42 Uhr ., „ 2951 bis 3200
„ 2 bis 3 Uhr „ 3201 bis 3450
„ 3 bis 4 Uhr „ „ 3451 bis 3700
* 4 bis 5 Uhr ., „ 3701 bis 3950
* 5 bis « Uhr „ „ 3951 bis 4200

Abgabestclle: Alter Bahnhof , Eingang am Winter -
oenkmal .

Der Kaufpreis beträgt für 20 Pfund Mk . 3 .— . Der Be¬
trag ist abgezählt bereit zu halten . Körbe oder Säcke zur
Aufnahme des Obstes sind mitzubringen .

Karlsruhe , den 22 . September 1917. 1046
_ Nahrungsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Verkehr mit Ast betresfeild.
Rach der Bekanntmachung der badischen Obstversorguna vom19 . September 1917 ist der Versand von WinterlagerobstiAepfel und Birnen ) unmittelbar vom Erzeuger an den Ver¬braucher in Mengen bis zu 50 I«g ans den Kopf des Ver¬brauchers zulässig .
Der Bahn - oder Schiffsversand darf nur mit einem von der

Geschäftsstelle der badischen Obstversorgung abgestempelten Fracht¬brief oder Expreßgutkarte erfolgen ; bei einer anderen Beförde¬
rungsart ist ein abgestempelter Beförderungsschein notwendig .Die Ausgabe dieser Versandpapiere a » hiesige Einwohner ,welche Obst hierher verbringen wollen , erfolgt durch uns .Der Antrag in bei unserer Kartenstclle ( Fcsthalle )unter Vorlegung der Ausweiskarte zu stellen .

Anträge werden von Montag , den 24 . September 1917 ab
vormittags 10 Uhr entgegen genommen .

Karlsruhe , den 22 . September 1917 . 1045
Rahrungsmittclmnt der Stadt Karlsruhe .

Hohen Feiertags wegen bleiben
unsere Geschäftsräume

Mittwoch , den 26. Sept. , geschlossen .
Geschwister 1055

KNOPF
.

II!

Hohen Festtages wegen bleiben
unsere Geschäftsräume

Mittwoch
den 26 . September

geschlossen
imiiiiiimiiiiiiiiimmiiiiiHiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiii

nicht geöffnet.!| Das Geschäft wird auch
I Mittwoch Abend

iTiiMHimiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiTI

Hermann 1054

111

Allgemeine Ortskmkkilhiijsk
Rastatt-Stadt .

Wir suchen zum 1 . Oktober d . I . zur Reinigung unserer
sehr gerämnigen Geschäftslokalitäten eine durchaus be¬
wanderte Frau , welche auch im Behandeln von Parkett¬
böden und Büromöbeln Fertigkeiten besitzt .

Die tägliche Arbeitszeit beträgt 3— 4Stuuden .
Gefl . Offerten wollen umgehend eingereicht werden .
Rastatt , den 21 . September 1917.

Der Vorstand : 1050
Otto Kraft .

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .
Mittwoch, den26. d. M.

hohe « Feiertags wegen
öis 6 Ahr geschloffen.

Schlosser
gesucht ioi6

Muschiuenfabr. Jurstraßeu
Au melden bei Herrn Werk¬

meister Beck , Grüuwinkler -
straffe 3 , bei A. Graf Nachf.

AiWolsrnfahrn.
Frau Ludwig Schäfer Kauf¬

manns Ehefrau Lina geb . Wollen¬
sack hier , Kaiser -Allee Nr . 51a
hat mit Zustimmung ihres Ehe¬
mannes den Antrag gestellt das
abhanden gekommene auf ihren
Mädchennamen (Lina Wollensack,
Dienstmädchen hier vondLeo -
poldshafen ) lautende Sparbuch
Lit . D Nr . 2406 mit einer Ein¬
lage von 424 Mk. 17 Pfg . für
kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird . 1048

Karlsruhe , den 19. Sept 1917,
Städt . Spar - und Pfand -

leihkasse -Berwaltnng .

AnsBotriersahmi.
Herr Ludwig Schäfer , Kauf¬

mann und besten Ehefrau Lina
geb , Wollensack hier , Kaiser -
Allee Nr . 51a , früher in Bingen
a . Rh . haben den Antrag gestellt ,
ihr abhanden gekommenes Spar¬
buch Lit A Nr . 5779 mit einer
Einlage von 175 Mk. für kraft¬
los zu erklären .

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordett ,
solches innerhalb eines Monats
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen , widrigenfalls
sie Kraftloserklärung erfolgen
wird . 1049

Karlsruhe , den 19. Sept . 1917.
Städt . Spar - und Pfand -

leihkaffc -Verwaltung .

Stotzkarren
gut erhalten , für Schreiner ge- 1
eignet , zn verkaufen . I
Akademiestrasie 22 , Hinter¬

haus parterre . 1051

Nllckititmtm
empfiehlt

iBWdtz. Boldssremid
Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofottigen

Eintritt

jüngere Bursche«
und

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quitt « ,tgskarte mitbringen .

GeleNl'ckafl 8mner
992 t « Karlsrnhe -Griinwinkel .

JfMarbeitenaller Art liefert schnell und billig

Buchdruckerei Bolksfreuud.

Bruchsal.
Zum 4 . Oktober d. I . wird für Bruchsal ein zu¬

verlässiger Austräger oder eine Austrägeri » gesucht.
Bewerber wollen sich alsbald bei Herrn H . Krischbach ,

Neuthorstraße 4, in Bruchsal melden .

Opfertag : Freitag den 28
. September
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